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. · d Anlaß sein, des Klassikers zu ge- -· , · _ · · ·- · · .· • · · · --·· -··.-· _ · , < , . · • : ' '· . _ · ' 
?ellken. Auchn~cht, daß er e~_wa . ·_·. "- . · .. __ ··-r--· -. '' _. . ·. :; . >ß:,. ·I'· ~---- _··_ -.• · ··_· . ::· .· --· . - ', ·u· . ~:n: .. ~:- . ·__ ; _ m Vergessep.helt .. geraten ware. _ ·_ , :: -~ -- ' · _- ; _ ·, < : .. . · .• ·. .. ; . _ . . . . . ; -· _· . 
Seit der Vereinigung wird 'seiii.e .. · . · -. . " • . . · .. · · 
Theorie in den neuen Bu.ndes- ·. . - · . . ; · · ·. .· . · - .. - · 
Hli-1~er~tägli~hin;mschaul~cher . ___ : __ . -. . .· . -. . • ~-: _: . _·· . . .· _ • 
We1se m Ennnerung gebracht; · · .. · _ . • _. . . _ •. - , . : _ ·. . . . . . . . 
namentlich was den Klassen- . . ' : . · . . . . .. . . ·--~ - ; . . . _ .. . . , . 

. s:~~:~~~t-~:2J·~!r~~ · .lwin~.>:bt· i clten .le,Jse ·· 
ril~gsschub sclion angebracht. . ~- ' •. ·. ·. : • -. .· • • . '> ' . . .· . . .. ~ '. • . • . . • ' - . 
Immerhin hat er die Marktwirt~ RenaiSsance statt Begräbms. Wer den real ex1st1erenden Kap1tahsmus 
schaft, . au~h .~n ihrEn' ~apit~listi- · analysieren ·will ·braucht die marxistische Theorie als Handwerkszeug. 
sehen Auspragung, Wie ;kem an- ' 
derer durchleuchtet, , und das 
könnenwir heute brauchen. 

. Von Dr. Robert K a t z e n s t ein 

.Nehmen wir nur de~ Arbeits- stemkampf mit dein Sozialis- zu haben sich die Bedingungen tion~ begannen sogar schon auf 
rr;arkt. !vfarx hat schon damals mus maßgeblich · befördert. · Die . zli s~hr verändert, die den Kapi- bezahlte Angestellte überzu~-
dle_ z.entrale Bedeut~_ng der Beqeutung dieses Faktors wird talism)-1-S heute bestimmen·. hen. · Sogar eiri Markt für Füh-
Tßchmk :·. herausgearbeitet und durch das Zurückschrauben der Marx hat Umrisse der künfti- rungskräfte bildete sich bereits 
sie, in die systematischen Zu- -sozialen Komponente des Kapi- gen Entwicklung des Kapitalis- heraus: Man muß das noch ge-

<r. samnii:mhänge . kapitalistisch~r talismus nach dem Zerfall · des mus gezeichnet, aus 'denen sich, nauer untersuchen. Marx selbst 
E_ntwicklung eingeor~net. , -Im, Sozialismus· noch nachhaltig · wenn man sie weiter durch- hat zumindest s~hon darauf ver-· 
Kapital entwickelt er dw Gesetz- untersfrichen. denkt, sogar der mögliche Ab- wiesen, daß diese Entwicklung 
mäßig~eiten des Arbeitsmark-. Die geschichtliche Erfahrung bau kapitalistischer Strukturen auf die Umwälzung der kapitali-
tes,·die die Lage der Lohrtabhän- zeigt also, daß der Enianzipa- . schon im Rahmen des Kapitalis- stischen Strukturen hindeutet, 
gigen bestimme?: Die Ve~-knap- tionsprozeß der Lohnabhä:p.gi- mus selbst ahleihm läßt (MEW 11ie gewissermaßenvorbereitet · 
~.J,Wg;y_~,f} :4'~J:>eit~!9;~~en i.IJl.A.~h.:-- .: gen auch ün Rahmen d.~s Kapita- . 25, $. 397, 400, 45,2 ff} Schon zu Dieser Prozeß, zu Marxens 
schwü-i:ig fördert ~ohriste1g~r,un? • :lisrrius ±nöglichisLbie erreichte .' seiner-Zeit setzte ein Prozeß der Zeiteri erst in seinen Anfängen, 

111~~-i~W!;~~~~it{ii~rih~f~f~i~Lawleti!l~~t:a · ~~~w~~i~lii:~~ 
steht so . e_iri 'Sp:ai'inungsve_rhält =· :-i'~> g§'ii rticiit· wieder -iri .. die gleich~·· -•"· dem Aktienkapital begannen~. kaum~>· noch eiri·'Y-s'elbstänaige'r 
nis, . das sie schließlich durch .U:nteigeordne_te Stelli).llg zurück- sieb. _Kapitaleigent~m und 'I~apk ,Mittels'tand. Mittelst~pd - 1111Jl 
Modernisierung der Anlagen gesfoß'eb: werden kbnrieri, die' talfunktiori zu trei:meri'. Di'e Uri.'-' Mariagemimt 'sirid ' iu große·n 
aufzulösen trachten. Einsparung ihr Leben in der ersten Hälfte ternehmerfunktionen - Organi- Teilen lohnabhängig. Selbst die 
von Arbeitskräften, . um qie dieses Jahrhunderts prägte . Da- sation und Leitung der Produk~ höchsten Kategorien des Mana-
Lohnkosten zu senken, wird - · · -· · · . · 
dann zum eigen,tlichen Ziel der 
Investitionen. Die entstehende 
Arbeitslosigkeit drückt w~eder­
um auf die Löhne, sie sinken, 
und im Gefotge derArbeitslosig­
keit begi:imt sich Armut auszu­
breiteri. Beschreibt das nicht ge­
nau die Situation, in die die 
Lohnabhängigen , . hierzulande 
durch die marktradikale . Wirt­
schaftspolitik versetzt . wurden? 
Wer es nachlesen möchte: MEW 
23, 23 . Kapitel. 

In dem seihen Kapitel finden 
Wir auch einen Hinweis von 
Marx auf die Gewerkschaften als 
Instrument des Widerstand13s 
gegen den Lohndruck des Ar- _ 
beitsmarktes. Ern Hinweis, daß 
die Lebenslage der Lohnabhän~ 
gigen nicht allein durch das 'blo­
ße Verhältnis von Ang~l?ot und 
Nachfra.ge nach Atbeitskiäfteri 
auf dem Arbeitsmarkt bestimmt 
wird. Spinnen wir diesen Ge~ . 
danken weiter; so kommen wir 

1.:. noch auf weitere Einflußfakto­
reri. Nicht mir die Gewerkschaf­
ten bilderi einen solchen Faktor, 
sonder:n auch die politi~chen 
Parteien, in denen _sich, diß spec 
zifischen .Interessen der Lohn-

' abb,ängige_n büngeln. E.k, i'St .ali~h 
nicht nur der Organisations-, al­
so in gewissemSinne der Monoc 
polisierunggrad, der die Lebens-· . 

' lage der Lohnabhängigen mit­
bestimmt, sondern mehr noch 
ihre Loslösung aus der unkriti­
schen Bindung ai:i die vorri ~api­
tal geprägte-Welt, das· heißt, ihre 
soziale Emanzipation .. D&s zeig­
te· sich schon in den Anfängen~ 
der l}rbeiterbeweg}lng, als B.is-. 
marck durch die schnelle Aus­
breitung der : Sozialdemokratie 
nicht nur bewogen wurde, diese 
Partei zu verbieten, sondern , , 
auch eine gesetzliche Sozialver­
sicherung ins Leben .zu rufen. · 

. Die' Bedeutung dieses politi-
schen Faktors wird auch an der 
materiellen . wie geselischaftli­
chen Stellung si_chtbar, die ,von 
den Lohriabhärigigen in . den 
hochindustrialisierten -· kapitali­
stischen Ländßrn nach · dem 
zweiten Weltkrieg erreicht wer-
den konnte;· -derin diese· Ent- _ . 
wicklu:rig wurde: durdl' deri. Sy~ UnvergessEm":. auch vonseinen Kritikern : ' ··· ' . · '' l Jw=Föto~ H~hs-Jü'rgeil'Horn 

~eite 11 

ger'nents sind zwar nicht unbe" 
dingt als lohnabhängig . zu be­

. trachten, aber in gewisserr:t Ma­
ße doch als bezahlte Angestellte. 
Auch das Kapitaleigentum ist 
hochgradig - vergesellschaftet. 
Die eigentliChen Eigentümer ha­
ben mit der Produktion unmit~ 
telbar kaum rlOCh etwas ZU tun. 
·:Man müßte sogar untersuchen, 

. inwieweit das Kapitaleigentum 
tatsächlich noch G!'undlage des 
Ausbeutungsprozesses ist und 
inwieweit es, wie bei Beleg­
schaftsaktien und . ähnlichem 
Sparvermögen, nur eine beson­
dere Form . der Verteilung des 

· Sozialprodukts darstellen könn­
. te. Bei der Aneignurig von Profit 

spielt heute der Kredit eine zu­
nehmende RollE:~. wobei ein gro­
ßer Teil die11er Aheignung sogar 
schon über die Staatsverschul­
dung, das heißt die Kapitaldien­
ste des Staates, läuft. Die Polari­
sierung in der Gesellschaft ist al­
so · weit fortgeschritten. Der 
größte Teil der Bevölkerung be­
zieht Arbeitseinkommen oder 
doch aus Arbeit abgeleitete Ein­
ko'mmen. Nur eine relativ kleine 
Gruppe lebt von_ einem Einkom­
men, · das Kapitaleigent}lrn ·- iur 
Basis hat und nicht funktionell 
mit der Produktion verounden 

. ist. Auf der anderen Seite bilden 
auch die Lohnabhängigen keine 
mehr uder weniger einheitlich13 
Klasse mehr, sondern diese ist in 

· sich sehr differenziert. 
All dies_e Veränderungen ha~ 

ben die Interessenstruktur _der 
Gesellschaft verändert. AUs der 
Tatsache, daß heute ·der weitaus 

· größte · Teil . ·der Bevölkerung 
lohnabhängig ist, läßt sich iia­
türlich eine viel bessere Basis 
für den Emanzipationswunsch 
der Werktätigen ableiten, auch 
wenn die Interessen der Lohn­
abhängigen selbst sehr viel diffe­
renzierter sind als früher. Auch 
der Übergang der Kapitalfunk­
tion aufbez<ihlte Führungs-Spit~ 
zen · beeinflußt die Interessen­

-strukturen, läßt zwischen Mana-
gement und Belegschaft parallel 
laufende, betriebsbezogene In-

. teressen ·entstehen, die die Basis 
für Kompromisse bilden kön­
nen, die die Emanzipation · der 
Lohnabhängiger eher befördert. 
Schichtarbeit beispielsweise 
könnte für die Werktätigen ak~ 
zeptabel werden, -wenn die Wo­
chenarbeitszeit auf 35 Stunden 
gesenkt wird: An dies~m Punkt 
laufen die Interessen der Lohn­
abhängigen· an, der Vollbeschäf­
tigung mit derien der Unterneh­
mensleitungen ai:i längeren Ma­
schinenlaufzeiten zusammen. 
.Die Konkurrenzposition der Un­
ternehmen -auf dem Weltmarkt 
würde gestäikt,•. dit;l Arbeitsplät­
ze würden sicherer, und: die Ein- · 
sparung an Maschinenkosten 
dlirfte -gleichzeitig den . vollen 
Lohnausgleich absichern ... 

Wie man sieht, hat Marx -
selbst wenn er nur eine Tür auf­
gestoßen, · eine neue Sichtweise 
der Dinge begründet hat - doch 
Anstöße gegeben, die .ihn auch 
heute noch gegenwärtig-sein las­
sen. Die Entwicklung hat uns in-.: 
zwischen an einen Punkt ge­
führt, än dem wir uns neue Er­
kenntnis-Felder erschließen 
müssen. Marx hat uns an sie her­
angefü~t und oft sogar ihre ~e­
sentlichen Strukturen umrissen. 
Statt mit einem Marx-Begräbnis 
Werden wir wohl mit einer 
Marx-Renaissance rechnen 
müssen. 

Dr. Rob~rt Katzenstein ist als 
Wirtschaftswissenschaftler in 
Westbeilin tätig.- >- · · ; , 


